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Leitfaden Pilotprojekt „Dorfauto St. Vit“ 
 
Vorwort 

In Zusammenarbeit mit dem Verein „Dorf aktiv e.V. – St. Vit“ und der Stadt Rheda-Wiedenbrück hat 
der Kreis Gütersloh im September 2018 im Rheda-Wiedenbrücker Stadtteil St. Vit das kreisweit erste 
Dorfauto Projekt gestartet. Hier werden registrierten Nutzern der Dorfgemeinschaft zwei E-Fahrzeuge 
zur Verfügung gestellt, die bei Bedarf gegen ein geringes Entgelt genutzt werden können.  

Auf diese Weise sollen zum einen die Mobilitätsangebote im Dorf ergänzt und verbessert werden, zum 
anderen sollen Nutzerinnen und Nutzer des Angebots dazu bewegt werden, auf private Zweit- oder 
sogar Drittwagen zu verzichten. Durch den Aspekt des „Teilens statt Besitzens“ können Ressourcen- 
und Flächenverbrauch reduziert und eine Veränderung des Nutzerverhaltens erreicht werden. 

Die Projektverantwortlichen haben damit ein Pilotprojekt der 2016 beschlossenen Mobilitätsstrategie 
des Kreises Gütersloh umgesetzt. Dieser Leitfaden im Checklistenformat soll nun weiteren Dorfge-
meinschaften innerhalb des Kreises und darüber hinaus die Möglichkeit geben, von den gemachten 
Erfahrungen zu profitieren und eigene Dorfauto-Projekte umzusetzen. 
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1. Allgemeine Aspekte 

Bevor das Projekt gestartet wird, sollte sich das Projektteam festigen und gemeinsam auf Inhalte und 
Ziele des Projekts verständigen. 

Aspekt Inhalt 
Verantwort-
lichkeit 

(Projektvorstel-
lung und Wer-
bung von Interes-
sierten) 

Sofern sich noch keine Gruppe gefunden hat, die an dem Pro-
jektumsetzung interessiert ist, müssen bei einem ersten öffent-
lichen Treffen das Projekt vorgestellt und potenzielle Mitwir-
kende geworben werden. 

 

Bestimmung 
Hauptverantwor-
tung 

Es muss abgeklärt werden, wer das Projekt hauptverantwort-
lich betreut. Dabei bietet es sich an, das Projekt bei einem 
Verein aufzuhängen. 
Ist keine geeignete Struktur vorhanden, sollte die Gründung 
eines entsprechenden Vereins in Betracht gezogen werden. 
Rechtlichen und finanziellen Hürden lassen sich mit einer Ver-
einsstruktur besser begegnen. 
Ist die Frage nach der Hauptverantwortung geklärt, muss eine 
ausreichende Anzahl an Mitwirkenden sichergestellt sein (zum 
Vergleich: in St. Vit 4-5 Personen). 

 

Verständigung 
Projektvorhaben 

Innerhalb des Projektteams muss sich über den Inhalt und die 
Ziele des Projekts verständig werden. Es muss Einvernehmen 
darüber herrschen, was das Dorfauto leisten kann und soll. 

 

Kontaktierung 
bestehende Dorf-
autoprojekte 

Um einen Eindruck von vorhandenen Dorfautoprojekten ver-
mittelt zu bekommen, sollten die Verantwortlichen bereits be-
stehender Projekte kontaktiert werden. Grundlegende Fragen 
können in einem Gespräch geklärt werden. Es ermöglich au-
ßerdem eine Einschätzung, ob der erforderliche Arbeitsauf-
wand geleistet werden kann. Im weiteren Verlauf des Projekts 
kann darüber hinaus bei Fragen oder Problemen auf die Kon-
takte und deren Knowhow zurückgegriffen werden. 

 

Dokumentation 
sicherstellen 

Von Beginn an muss die Dokumentation der Projektschritte 
sichergestellt sein. Dies dient der Transparenz und Rechtssi-
cherheit und trägt später zur Nachvollziehbarkeit der getroffe-
nen Entscheidungen bei. 
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2. Strategische Ausrichtung 

Anschließend muss die strategische Ausrichtung des Projekts erarbeitet werden. Welcher Bedarf ist 
konkret vorhanden und muss bedient werden? Wie können die vereinbarten Ziele erreicht werden? 

Aspekt Inhalt 
Verantwort-
lichkeit 

Aufgaben-
verteilung 

Die anfallenden Aufgaben und Verantwortlichkeiten (z.B. Pro-
jektleitung, Schriftführung, Mitgliederverwaltung etc.) müssen 
unter den Mitwirkenden verteilt werden. 
Hierbei handelt es sich um einen kontinuierlichen Schritt, der 
bei Bedarf ausgeführt werden muss. 

 

Zeitliche Verfüg-
barkeiten klären 

Da es sich bei den Mitwirkenden in der Regel um Ehrenamtli-
che handelt, sind deren zeitliche Ressourcen zu klären. Die 
zeitliche Verfügbarkeit des Angebots muss damit in Einklang 
gebracht werden. 

 

Analyse der Mo-
bilitätssituation 

Vorab sollte eine Analyse der Mobilitätssituation erfolgen. 
Wichtige Faktoren sind hier etwa die Dorfstruktur (räumlich 
verteilte oder kompakte Siedlungsstruktur, Vorhandensein von 
gut erreichbaren, zentralen Plätzen), die Erreichbarkeit von 
Zielen des täglichen Lebens (Supermärkte, Schulen, Kulturein-
richtungen) und die Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
(ÖV). Auf diese Weise kann festgestellt werden, ob generell 
der Bedarf nach einem Dorfauto bestehen könnte und ob ein 
Dorfauto für die Einwohner zugänglich wäre. Arbeitsschritte 
sind etwa eine Kartenauswertung, eine Verortung von wichti-
gen Zielen und eine Auswertung des ÖV-Plans. 

 

Durchführung 
einer Mobilitäts-
befragung 

Um das generelle Interesse an einem Dorfauto-Angebot in der 
Dorfgemeinschaft zu erheben und die Bedarfe der Einwohner 
zu identifizieren, sollte im Vorfeld eine Mobilitätserhebung un-
ter den Einwohnern durchgeführt werden. Hier bietet sich ein 
Fragebogenverfahren an. Je nach lokalen Gegebenheiten 
sollten Fragen zum Mobilitätsverhalten, zum Fahrzeugbesitz, 
zur Zufriedenheit mit dem ÖV etc. enthalten sein. Der Frage-
bogen sollte jedoch nicht zu umfangreich sein, um einen hohen 
Rücklauf zu gewährleisten. Der Fragebogen sollte möglichst in 
digitaler und analoger Form ausfüllbar sein. Für die analogen 
Fragebögen muss eine zentrale Rückgabestelle (z.B. Vereins-
heim vom Dorfverein, Kirche, Gaststätte) eingerichtet werden. 
Anschließend erfolgt die Auswertung. 
Die weiteren Arbeitsschritte beruhen auf den Erkenntnissen 
aus dieser Mobilitätsbefragung. 

 

Beispielfragebogen: siehe Anhang A. 

 

Erstellung Logo 
Zur Steigerung des Wiedererkennungswerts sollte ein Logo 
oder ein einheitliches Design erarbeitet werden, das für alle  
Materialien des Dorfautoprojekts verwendet wird. 

 

Formulierung von 
messbaren Zielen 

Es sollten messbare Ziele (etwa hinsichtlich der Nutzerzahlen, 
der Nutzungsdauer bzw. –häufigkeit etc.) formuliert werden, 
die als Indikatoren für den Erfolg des Programms dienen. 
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3. Vorbereitung 

Sofern die Verantwortlichkeiten geklärt sind und sichergestellt ist, dass innerhalb der Dorfgemein-
schaft ein Interesse an einem Dorfauto besteht, kann mit den konkreten Vorbereitungen des Projekts 
begonnen werden. Hier hat sich folgendes Verfahren bewährt. 

Aspekt Inhalt 
Verantwort-
lichkeit 

Austauschtreffen 
mit Interessenten 

Die Funktionsweise sowie die Möglichkeiten und Grenzen des 
Projekts sollten bei öffentlichen Austauschtreffen zum Projekt 
vorgestellt werden. Die Ergebnisse der Mobilitätsbefragung 
können hier präsentiert werden. Außerdem sollten weitere 
Bedarfe, Wünsche und Bedenken gesammelt und besprochen 
werden und in die weitere Planung einfließen. Durch dieses 
Vorgehen kann die Akzeptanz in der Bevölkerung und die 
Identifikation der Dorfgemeinschaft mit dem Projekt gesteigert 
werden. 

 

Unterstützung 
durch Kommune 
sicherstellen 

Die Kommune sollte in jedem Fall über das Projekt informiert 
werden. Ggf. kann die Kommune das Projekt finanziell oder 
ideell unterstützen. 

 

Kostenkalkulation 

Sobald der Bedarf der Dorfgemeinschaft erhoben ist, sollte 
eine möglichst detaillierte Kostenkalkulation erfolgen. Dabei 
sind sowohl Anschaffungskosten, als auch laufende Kosten zu 
berücksichtigen. Anhand der Kostenkalkulation können die 
Nutzerentgelte bestimmt werden. 
Anstelle eines Autokaufs sind Leasingmodelle, eine Finanzie-
rung über Sponsoring und Förderungen oder Nutzungsverträ-
ge mit Verwaltungen oder Unternehmen denkbar, um die Un-
kosten überschaubar zu halten. 

 

Sicherstellung 
der Finanzierung 

Anhand der Kostenkalkulation kann die Finanzierung der lau-
fenden Kosten geklärt werden. Neben Vereinskapital sollte 
eine Unterstützung durch die Kommune oder Sponsoren erfol-
gen. 

 

Einbindung der 
Lokalpresse 

Um die Bekanntheit des Projekts zu steigern und ein Sponso-
ring attraktiv zu machen, sollte die lokale Presse frühzeitig und 
kontinuierlich in das Projekt eingebunden werden. Pressemit-
teilungen, Einladungen zur Treffen und die Bereitstellung von 
entsprechenden Infomaterialien sorgen für einen steten Infor-
mationsfluss. 

 

Werbung von 
Sponsoren 

Auch bei sichergestellter Finanzierung sollte zur Deckung von 
unvorhergesehenen Kosten und zur Bildung von Rücklagen 
die Gewinnung von Sponsoren angestrebt werden. Es kann 
vereinbart werden, Logos der Sponsoren am Auto anzubrin-
gen. Achtung: Sponsoren aus denselben Geschäftsfeldern 
schließen sich häufig gegenseitig aus (z.B. lokale Banken). 

 

Zusammenarbeit 
mit lokalem ÖV-
Anbieter sicher-
stellen 

Um Konflikte zu vermeiden, sollte der lokale Anbieter des öf-
fentlichen Verkehrs über das Projekt informiert werden. Es 
sollte eine klare Abgrenzung zum ÖV bestehen. 
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Bestimmung des 
Standorts 

Der Standort der Dorfautos muss bestimmt werden. Hier soll-
ten die Ergebnisse der Mobilitätsanalyse und die sonstigen 
Wünsche der Dorfgemeinschaft einbezogen werden. Wichtig 
sind eine zentrale Lage und eine gute Erreichbarkeit des 
Standorts. Die Parkplätze sollten dauerhaft zur Verfügung ste-
hen und eine zweckfremde Nutzung sollte ausgeschlossen 
sein. Der Standort muss sich für die Installation einer Ladesäu-
le eignen. Für ausreichend Helligkeit sollte gesorgt sein. 

In St. Vit stellt die Kirchengemeinde dauerhaft zwei Parkplätze 
für die Dorfautos zur Verfügung. 

 

Probefahr-
Angebot 

Um die Öffentlichkeit zu informieren und potenziellen Nutzern 
die Möglichkeit zu bieten, erste Erfahrung mit einem E-
Fahrzeug zu machen, kann ein öffentliches Probefahren orga-
nisiert werden. Auch hier sollte die Lokalpresse eingebunden 
werden. 
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4. Beschaffung 

Ist der Bedarf identifiziert und die Finanzierung geregelt, müssen die Fahrzeuge, Lademöglichkeiten 
und die Buchungsinfrastruktur beschafft werden. Der Start des Angebots ist vorzubereiten. 

Aspekt Inhalt 
Verantwort-
lichkeit 

Auswahl der 
Fahrzeugtypen 

Sind die Bedarfe der Dorfgemeinschaft bekannt, können ent-
sprechende Fahrzeugtypen ausgewählt werden. Neben her-
kömmlichen Fahrzeugen bieten sich Fahrzeuge für speziellere 
Nutzungsformen an, wie etwa Transporter (z.B. für Umzüge). 
Hierdurch wird die Attraktivität des Angebots gesteigert. Dabei 
muss die Reichweite der Fahrzeuge berücksichtigt werden: 
Negative Nutzungserfahrungen durch eine zu geringe Reich-
weite sollten vermieden werden. 

 

Anbieterauswahl 
Fahrzeug 

Mittlerweile bieten zahlreiche Hersteller verschiedenste Elekt-
rofahrzeuge an. Die Fahrzeugmodelle sollten entsprechend 
der Bedarfe ausgewählt werden. 
Gute Erfahrungen wurden mit Fahrzeug-Leasings gemacht. 
Auf diese Weise können die Anschaffungskosten zunächst 
gering gehalten werden. Auch hier können verschiedene An-
bieter verglichen werden. Der Vertrag mit dem Fahrzeuganbie-
ter sollte nach Möglichkeit flexibel gehalten werden, damit im 
Nachhinein eine Anpassung der zur Verfügung gestellten 
Fahrzeuge an den tatsächlichen Bedarf möglich ist. 

 

Bekleben der 
Fahrzeuge 

Konnten Sponsoren gewonnen werden, werden deren Logos 
üblicherweise auf dem Fahrzeug abgebildet. Dies kann z.B. 
durch eine Folienbeklebung geschehen. 
Im Falle von St. Vit wurde darauf geachtet, den beanspruchten 
Platz der Logos gering zu halten, damit die Fahrzeuge nicht 
nach Werbefahrzeugen aussehen und die Nutzerakzeptanz 
nicht vermindert wird. 

 

Anbieterauswahl 
Ladesäule + 
Strom 

Für die Ladeinfrastruktur empfiehlt sich pro PKW eine Typ2 
Ladebuchse mit 22 kW. Damit ist eine Schnittstelle zu PKW mit 
Typ1 oder Typ2 Steckern durch das fahrzeugseitige Kabel 
gegeben. Durch eine manuelle Verriegelung kann optional 
dieses Kabel an der Ladesäule fixiert werden und dort verblei-
ben. Ein grundsätzlich fest angeschlossenes Kabel ist auf-
grund der Festlegung auf den Fahrzeugtyp und der regelmäßi-
gen Überprüfungspflicht allerdings nicht ratsam. 
Wenn keine 44 kW Gesamtleistung zur Verfügung stehen, 
kann die Leistung von 22 kW auch durch ein internes Lastma-
nagement auf beide Punkte verteilt werden. 
Für die freie Aufstellung empfiehlt sich ein robustes und gegen 
Vandalismus und Umwelteinflüsse resistentes Gehäuse, z.B. 
Edelstahl mit Hausanschlusskasten (NH-Sicherungen und 
Stromzähler des Versorgers). 
Es sollte genügend Platz für Werbung auf der Säule vorhan-
den sein (Sponsorenwerbung oder Werbung für das Dorfauto). 
Es ist ausreichend Licht z.B. in Form von einer Laterne vorzu-
sehen, um – unabhängig von der Tageszeit – einen hellen 
Abstellplatz zu schaffen und das "ankabeln" zu ermöglichen. 
Für eine etwaige Förderung durch Landes- oder Bundesmittel 
ist vor Ort regenerativ erzeugter Strom oder ein öko-
zertifizierter Strom erforderlich. 
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Anbieterauswahl 
Buchungsportal 

Zur Buchung der Fahrzeuge durch die Nutzer wird eine Onli-
neplattform benötigt. Hier gibt es verschiedene Anbieter, die 
gegen ein monatliches Entgelt Buchungsportale zur Verfügung 
stellen. Je nach Anbieter können über das Portal Funktionen 
wie die Abrechnung der Nutzungsentgelte, eine Nutzeranspra-
che oder eine statistische Auswertung der Nutzung erfolgen. 

 

Beispiel Buchungsplattform St. Vit: Siehe Anhang B. 

 

Beschaffung 
Schlüsselkasten 

Sofern die Ausgabe der Fahrzeugschlüssel nicht persönlich 
erfolgen soll, muss ein Schlüsselkasten organisiert werden. 
Der Zugang kann über ein Schlüssel- oder Codesystem ge-
währleistet werden. 
Ein Schlüsselkasten mit RFID-Zugriff und Datenlogger ist von 
Vorteil. Diese Systeme sind sehr sicher und es entstehen kei-
ne laufenden Kosten wie bei Systemen mit Backendanbindung 
zum Buchungsportal. 

 

Beispiel Schlüsselkasten St. Vit: Siehe Anhang C. 

 

Erstellung Nut-
zungsvertrag + 
Nutzungsordnung 

Die Fahrzeuge stehen nur registrierten Nutzern zur Verfügung. 
Ist das Projekt bei einem Verein aufgehängt, so müssen die 
Interessenten zunächst Vereinsmitglieder werden. 
Zur Registrierung für das Dorfautoprojekt wird ein Nutzungs-
vertrag zwischen Verein und Mitglied geschlossen, der außer-
dem die Rechte und Pflichten des Nutzers aufführt bzw. auf 
eine entsprechende Nutzungsordnung verweist. Bei der Ver-
tragsunterschrift wird auch die Gültigkeit der Fahrerlaubnis 
überprüft. Der Vertragstext sollte von einem juristischen Fach-
mann auf Korrektheit überprüft werden. 

 

Nutzungsvertrag + Nutzungsordnung St. Vit:  

Siehe Anhang D + E. 

 

Einplanung La-
dezeiten 

Im Buchungsportal sollten die jeweiligen Ladezeiten der Fahr-
zeuge automatisch vermerkt werden. Es können entweder fixe 
Ladezeiten definiert werden, oder die Ladezeiten richten sich 
nach den zurückgelegten Kilometern. 

 

Abrechnungs-
modell erstellen 

Die Onlineplattformen enthalten im Normalfall Abrechnungs-
modelle. Diese müssen von einem Administrator justiert und 
gepflegt werden. Die monatliche Abrechnung der Nutzerentgel-
te kann händisch oder automatisch erfolgen. 

 

  



9 
 

5. Organisation und Betrieb 

Ist das Angebot gestartet, muss der Betrieb möglichst störungsfrei erfolgen. Die Erfahrung der Nutzer 
mit dem Angebot sollte möglichst positiv ausfallen. Positive wie auch negative Erfahrungen können 
sich über Mund-Propaganda schnell verbreiten und so maßgeblichen Einfluss auf den Erfolg des Pro-
jekts haben. Dementsprechend sollte großer Wert auf die Betreuung der Fahrzeuge und die Kommu-
nikation mit den Nutzern gelegt werden. 

Aspekt Inhalt 
Verantwort-
lichkeit 

Registrierung von 
neuen Nutzern 

Vorab muss sich über den Registrierungsprozess von neuen 
Nutzern verständigt werden. Es kann bspw. ein wöchentlicher 
Termin vereinbart werden, an dem sich Interessenten im Ver-
einsheim registrieren lassen können. Alternativ kann die Ter-
minabsprache mit den Interessenten individuell erfolgen. 
Grundsätzlich sollte der Registrierungsprozess für die Interes-
senten möglichst unkompliziert gehalten werden. 

 

Säuberung und 
Wartung Fahr-
zeuge 

In regelmäßigen Abständen sollten die Fahrzeuge gesäubert 
werden. Dies kann entweder durch einen Verantwortlichen des 
Organisationsteams geschehen, oder durch die Fahrzeugnut-
zer. Durch Prämien (z.B. Erlass des Nutzungsentgelts) kann 
dies attraktiv gemacht werden. 
Die Wartung der Fahrzeuge sollte in regelmäßigen Abständen 
und bei Bedarf von Verantwortlichen des Organisationsteams 
durchgeführt werden. 

 

Betrieb geeigne-
ter Kommunikati-
onskanäle 

Damit Informationen und Neuigkeiten rund um das Dorfauto 
die Nutzer oder Interessenten auch erreichen, sind geeignete 
Kommunikationskanäle zu ermitteln und zu unterhalten. 

Beispiele sind: 

o Amtsblatt/Mitteilungsblatt der Gemeinde 
o Flyer, Aushänge, Plakate im öffentlichen Raum und bei 
öffentlichen Einrichtungen etc. 
o Internet, soziale Netzwerke, Gemeinde-Newsletter 
o Lokalpresse 
o Gratiszeitungen 
o Veranstaltungen (Dorffeste, Bürgerversammlungen etc.) 

 

Beseitigung von 
Problemen 

Probleme beim Ablauf der Nutzung sind unverzüglich zu behe-
ben. Gerade in der Anfangszeit ist es wichtig, dass Nutzer 
hauptsächlich positive Erfahrungen mit dem Projekt machen, 
damit durch Mund-Propaganda weitere Nutzer zur Teilnahme 
animiert werden. Negative Erfahrungen wirken hingegen ab-
schreckend und verbreiten sich mitunter schnell. 

 

Umgang mit 
Feedback und 
Kritik 

Es sollte für die Nutzer eine offizielle Möglichkeit geben, Feed-
back oder Kritik zu äußern. Anfragen sollten zügig beantwortet 
werden, um Unzufriedenheit mit dem Angebot zu vermeiden. 

 

Nutzungsein-
schränkungen 

Bestimmte Nutzungsformen sollten ausgeschlossen werden. 
So sollte etwa eine kommerzielle Nutzung durch anliegende 
Unternehmen nur in Ausnahmefällen erlaubt werden, um eine 
dauerhafte Blockierung der Fahrzeuge zu vermeiden. 

 

Abstellmöglich-
keiten für Fahrrä-
der schaffen 

Sollte sich zeigen, dass viele Nutzer mit dem Fahrrad zum 
Dorfauto kommen, sollten sichere Abstellmöglichkeiten ge-
schaffen werden. 
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6. Verstetigung und Monitoring 

Hat sich das Projekt über die Anfangszeit hinweg als Erfolg erwiesen, sollte dennoch eine stetige 
Überprüfung und ggf. Verbesserung des Angebots angestrebt werden. 

Aspekt Inhalt Verantwort-
lichkeit 

Monitoring Die Zufriedenheit der Nutzerinnen und Nutzer mit dem Ange-
bot sollte in regelmäßigen Abständen abgefragt werden. Wer-
den hier Verbesserungsmöglichkeiten offensichtlich, kann das 
Angebot entsprechend angepasst werden. Auch die Zielerrei-
chung (siehe Punkt 2) sollte regelmäßig überprüft werden. So 
wird sichergestellt, dass das Dorfauto für die Dorfgemeinschaft 
attraktiv bleibt. 
Insbesondere muss überprüft werden, ob die ausgewählten 
Fahrzeugtypen dem tatsächlichen Bedarf entsprechen. Hierzu 
sollte eine Auswertung der elektronischen Buchungen erfol-
gen. Wird offensichtlich, dass ein bestimmter Fahrzeugtyp 
über- oder unterproportional nachgefragt wird, sollten die be-
reitgestellten Fahrzeuge darauf abgestimmt werden. 

 

Kooperationen 
mit anderen Ver-
einen etc. 

Sobald eine gewisse Routine im Umgang mit dem Dorfauto 
besteht, können Kooperationen mit anderen Vereinen, Verwal-
tungseinheiten oder Ähnlichem eingegangen werden. Denkbar 
sind etwa vergünstigte Konditionen für deren Mitglieder oder 
spezielle Tarife für bestimmte Nutzungen (z.B. für Auswärts-
fahrten von Sportvereinen). 
Ob derartige Kooperationen geschlossen werden können, 
hängt von der tatsächlichen Auslastung der Fahrzeuge ab. Ist 
bspw. die Nachfrage am Wochenende schwach, bietet sich 
eine Kooperation mit einer Nutzergruppe an, die am Wochen-
ende einen Bedarf hat (z.B. ein Sportverein). Die Kooperatio-
nen sollten jedoch nicht dazu führen, dass die Fahrzeuge den 
sonstigen Mitgliedern dauerhaft nicht zur Verfügung stehen.  

 

Spezial-Tarife Um die Attraktivität des Dorfautos kontinuierlich zu steigern, 
können den Nutzern spezielle Angebote gemacht werden. 
Denkbar sind bspw. Vergünstigungen in den Abendstunden 
oder bei Mitnahme von Mitfahrern. 

Die Analyse der Buchungen in St. Vit etwa zeigte eine schwa-
che Nachfrage der Fahrzeuge in den Abendstunden und am 
Wochenende. Um hier zusätzliche Buchungen zu generieren 
und das Angebot speziell für junge Fahrer*innen attraktiv zu 
machen, wurde ein Abendtarif etabliert: Ab 20 Uhr halbiert sich 
hier das Nutzungsentgelt. Dies macht die Nutzung des Dorfau-
tos für Fahrten zu Abendveranstaltungen interessant, bei de-
nen das Fahrzeug längere Standzeiten hat (z.B. ein Kinobe-
such). Bei normalem Tarif verursachen die Standzeiten zu-
sammen mit etwaigen Parkgebühren hohe Kosten, was die 
Nutzung unattraktiv macht. Durch den Abendtarif wird dieser 
Faktor abgemildert. 
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7. Ergänzendes Angebot 

Sofern es die Auslastung des Fahrzeugs und die Arbeitskapazität des ehrenamtlichen Teams zulässt, 

kann ein ergänzendes Angebot rund um das Dorfauto aufgebaut werden. 

Aspekt Inhalt Verantwort-
lichkeit 

Ehrenamtlicher 
Fahrdienst 

Um das Dorfauto-Angebot auch Senioren und anderen mobili-
tätseingeschränkten Personen zugänglich zu machen und so 
deren Mobilität zu verbessern, kann zusätzlich ein ehrenamtli-
cher Fahrdienst angeboten werden. Ehrenamtliche Fahrer 
befördern hier bei Bedarf mobilitätseingeschränkte Personen 
etwa zu Arztbesuchen, zum Einkauf oder zu Freunden. 
Auch hier gilt, dass das Fahrdienst-Angebot möglichst nicht mit 
der regulären Nutzung des Fahrzeugs konkurrieren sollte. Soll 
ein Fahrdienst aufgebaut werden, sollten ausreichend Fahr-
zeuge vorgehalten werden. 

In St. Vit war es den Verantwortlichen ein Anliegen, das Ange-
bot für alle Einwohner des Dorfes zu öffnen. Außerdem sollten 
mobilitätseingeschränkte Personen im Dorf bei ihren täglichen 
Abläufen unterstützt werden. Aus diesem Grund wurde unter 
dem Namen „e

3
 – engagiert, ehrenamtlich, elektrisch“ ein eh-

renamtlicher Fahrdienst eingerichtet. Hier erfüllt eine Gruppe 
freiwilliger Fahrer auf einen Anruf hin Fahrtwünsche von ent-
sprechenden Personen. Dabei wird für die Nutzung kein Ent-
gelt verlangt, die Nutzerinnen und Nutzer können sich aber auf 
Spendenbasis an den Unkosten beteiligen. 

Um das Angebot aufzubauen, wurde das Vorhaben zunächst 
bei einem Nutzertreffen vorgestellt. Darüber hinaus wurden 
potenzielle Fahrer gezielt persönlich angesprochen. Als sich 
abzeichnete, dass das Angebot einerseits von der Dorfge-
meinschaft gewünscht ist und andererseits eine ausreichend 
große Gruppe an Fahrern gefunden werden könnte, wurde der 
Fahrdienst über Flyer und Presseberichte im Ort publik ge-
macht (siehe Anhang G). 

Zur Entgegennahme von Fahrtwünschen wurde ein Telefon-
dienst eingerichtet, der unter der Woche jeweils von 09:00-
18:00 Uhr besetzt ist. Der Telefondienst wird im wöchentlichen 
Wechsel von den Fahrern übernommen. Geht beim Telefon-
dienst ein Fahrwunsch ein, so wird eine Checkliste für die 
Fahrt ausgefüllt, die alle wesentlichen Informationen enthält 
(siehe Anhang h). Der Telefonist übernimmt die Buchung des 
Autos und kümmert sich darum, dass ein Fahrer für den 
Fahrtwunsch gefunden wird. Bewährt hat sich in St. Vit eine 
gemeinsame Social-Media-Gruppe der Fahrer. Fahrtwünsche 
können hier auf kurzem Wege allen Beteiligten bekannt ge-
macht werden, um zeitnah einen Fahrer zu finden. 

 

Solarstrom-
erzeugung 

Zur Stromerzeugung können Photovoltaik-Module an der La-
destation installiert werden. Auf diese Weise steigt die lokale 
Wertschöpfung und die Verwendung von umweltfreundlichem 
Strom wird sichergestellt. 
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Anhang 
 

a. Beispielfragebogen 
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b. Screenshot Buchungsplattform 
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c. Beispiel: Ladesäule mit magnetisch verschlossenem Schlüsselkasten 
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d. Nutzungsvertrag Dorfauto St. Vit 
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e. Nutzungsordnung Dorfauto St. Vit 
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f. Impressionen 
 

 

Impr. 1: E-Autos und Stellplätze (© Die Glocke) 
 
 

 

Impr. 2: Stellplätze der Fahrzeuge (vor der Pflasterung der Ladesäulenumgebung) 
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Impr. 3: Pflasterung der Ladesäule mit Metallpfosten zur Stellplatzbegrenzung 
 
 

 

Impr. 4: Projektteam Dorfauto St. Vit (© Die Glocke) 
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Impr. 5: RFID-Chip zum Öffnen des Schlüsselkastens (© Die Glocke) 
 
 

 

Impr. 6: Ladevorgang und Piktogramm zur Kennzeichnung von E-Ladeplätzen (© Die Glocke) 
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g. Werbeflyer Ehrenamtlicher Fahrdienst „e
3
“ 
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h. Checkliste für Entgegenahme von Fahranfragen 

 


